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IN WORT UND BILD 239

— (Es roar ihr ÎBerner. Aber tote fdjritt er babin, tote ein
ftebensmüber, bert Sut tief itt bie Stirne gebrüdt.

aJîarloutfe fprang ihm entgegen. „ÎBerner, mein lieber
ÎBerner!" rief fie ibm non roeitem 3U.

Atebr erfdjroden als überrafdjt blieb ber Angerufene
fteben. ÏBie follte er nor ihr, ber Atalcllofcn, befteben, er
ber (Ebrlofe, ©eädjicte? ÏBie mar er ihr nodj nor wenigen
ÏBodjcn bod)fabrenb ins (ffiort gefallen, als fie ibm oer»
traucnsooll non ihren Sorgen unb ftümmerniffen erjablcn
roollte. (Damit batte er bod) fcbon jebes Anredjt auf biefes
eble £er3 t?erfdjer3t. Diefer ©ebanfe fubr ibm biiftariig
burdj ben ftopf.

Aber fd)on ftanb ÎJÎarlouife oor ibm unb ftredte ibm
beibe £änbe entgegen. „3d) rouble, baft bu fommcn wür»
beft", fagte fie mit oor Aüljrung leife äitternber Stimme.

„3dj barf bid) nid)t mebr fe'ben, Atarlouife", erwiberte
er. Du baft fünoabr eilt befferes fios oerbient, als ber
SBeggefäbrte eines ©brlofen 3U toerben."

„(ffias fällt bir ein, ÏBenter! (Das (Bergeben beines
(Baters lann bod) bid) nicht berühren!"

„(Du roeibt, Atarlouife, toie id) immer auf (Ebre ge»

halten habe. Hnmöglid) lann ich meiter leben, itadjbem
biefc Sdjanbc über mid) gelointnen ift. 3d) bin hierher
geloittmen, um an biefem füllen Crt nod) einmal innig beiner
3U gebenïen unb bann aus einem £eben 311 fdjeiben, bas
für mid) roabl» uttb 3roedIos getoorben ift."

„So barfft bu nidjt benten, ÎBerner. 3d) febe oiel
mehr beine hohe unb fdjöne Aufgabe barin, allen Schwierig»
feiten 3um (Drob beine fo erfolgreid) begonnenen Stubien
ab3ufd)Iieben unb bamit ber dBelt 3u 3eigen, roie bu als
gan3er Alann aus bem llnglüd emporgeftiegen bift, bas
bidj betroffen bat. Sdjau oorwärts, ÎBerner, unb nicht
hinter bid)! So oiel an mir liegt, ich toill bir 3ur Seite
fteben, benn felfenfeft oertraue id) auf bid)." —

3wei 3abre fpäter. — ÎBerner hatte feine juriftifdjett
unb ftaatswiffenfdjaftlidjeit Stubien mit ©rfolg 3um Ab»
fdjluft gebracht. Summa cum laude enoarb er ben doctor
rerum politicarum. Seine Differtation brachte wertnolle
praftifdje (Borfdjläge für ben Ausbau bes (Dreubanbwefens
in ber Sdjroei3 auf ftaatlidjer ©runblage.

(Es oerftebt fid), baff unfere liebe Stauffadjerin in»
3toifd)en nicht müftig blieb, fonbern in emfigem (Bienenfleift
bie blenbenb weiften Seinen beftidte, bie bernad) im ftill»
frieblicben (Eigenheim ihr Stol3 unb ihre fïreube uiarett. —

—
©er ©itgelrmrt. i

(Eine Scbtoabcngefcbicbte oon (Emil Straub-
(E r ft e s ft a p i t e I.

Unter ben noch unbelaubten Auftbäumen ber Sanbftrabe
30g ber (Engelroirt mit feiner Dienftmagb Agathe im Schal»
ten eines SBagens 00II ©rünfutter oon ber Altmenbwiefe
talab bem Stäbflein 3U. Sd)on 3eigte fid) balb rechts, halb
linfs ber Strabe über ben fernen (Blütenbäumen ber Siabt»
gärten bas fur3e ©iebelbad) bes uralten Kirchturms unb
febien hinter bem näcbften ÏBegranl 311 liegen, toidj aber ftets
roieber um eine SBinbung 3iirüd. Schwer unb ftumm fdjritten
bie beiben nebeneinanber bin, nur manchmal fab ber Atann
3ur Seite nah Agaibens Aodfaum, ber oorne lang nicht
mehr fo roeit binabreidfte roie hinten; bann fdjmun3elte er
profitlidj unb etwas boshaft unb fiftte bem oergilbten Sdjim»
mel eins auf bie Sflanle, baft er mit bem langen, bi'mnen,
fid) am ©nbe bräunenben Schweif ärgerlich um fid) feblug,
ben ftopf roarf unb fdjüttelte unb einige toenige fdjnellere
Stritte tat.

,/3e! ftid)t aber bie Sonne toieber!" fcbalt bas Atäbdjen,
bas aus (Berfeben ben fdjüftenben Schatten bes ÏBagens
oerlaffen hatte. „3cb benf, es gebt toieber auf Acgen, fo
ftidft fie!"

©r blieb fteben, lieb ben ÎBagen oorbei3ieben unb fab
über bas (Dal bin nach (ÏBeften, too fid) bie Sonne 3toifd)en
3toei (Bergen auf eine bunlle, an ben Aänbern opalfarbenc
ÏBolle binabfenfte.

„Sie fdjlupft toieber in Sad!" bruttelte er, „alletoeil
fd)Iupft fie in Sad bies 3al)r! unb brennen tut fie — faiben»
mäftig!"

(Den tiefeit Sdjatten ber ÏBalbbôbe mit lichten Dunft»
ftreifen überbriidenb, fdjleuberte fie bifeift ihre fdjarfe ©lut
herüber, toie ein golbener See glänzte bie Sötoen3abnblüte
ber (Daltoiefen, bie (Bacbtoellen flammten toie Spiegel»
feberben. Ober ber Strafte, im rafdjett ÎBogeit ber ïBinter»
faat ftreuten bie hängengebliebenen (Regentropfen unauf»
Ijörlid) bunte, beifte unb gebeiittnisoolle (Blifte über ben
grünen galtenteppid). Ant Rimmel trieben grofte, toeift»
glübenbe ÎBoIlen, unb roie berabgefuntene ÏBoIten fdjim»
inerten bie blübenben ftirfdjbäume an ber ôalbc unb bie
roten (Bfirfidjbäumlcin in ben filberftarrenben Aebbergett.

(Der ©ngeltoirt fdjüttelte ben ftopf, holte mit langen,
polternben Schritten ben ÎBagen toieber ein, unb ba im
Schatten, im frifdjen (Duft bes 3erguetfd)ten ©rafes fludjte
er toeiter: „ftaibentttäftig! 's ift boch, bei ©ott, alles hintere»
für!" toanbte fieb aber toieber unt, ba bie Atagb unbeholfen
l)interbreinleud)te, unb fragte mit oergnügtem Augen»
3toinfern: „©cbt's febtoer 3U 3weit auf einmal? be?"

„3a! 3br habt gut lachen!" ftieft fie unwillig üagenb
heraus; er aber lieft fid) feine jjreube nicht ftören, pfiff
oerfdjmiftt oor fid) bin unb 30g bem Schimmel eins über,
baft er jählings auffprang.

„Öabt 3br nod) einen Strang mit, ©ngeltoirt? Schaut?"
fagte bie Atagb unb toics auf ben ßugftraitg, an bem bei
bem febarfen Aud eine Strähne geriffelt roar, fid) aufbrebte
unb nun ettua fingerlang toie eine Sranfe berabbing.

„(Der tut's nod) bis beim", antwortete er bintretenb unb
bie fdjabbafte Stelle befiiblenb, „ber tut's noch gut! mit
bem wollt id) nod) eine Sfubre (Ô0I3 aus ber (Bärengruben
heimbringen!"

„3d) einmal nicht, ©ngelwitt!"
„Aber id)! ÎBilIft nidjt auffiften? Sift bod) auf! So

oiel (ßlaft ift fd)on nod)!" ©r brüdte oorne bas ©ras bei»
feite, baft ein Strid bes ÏBagenbrettes 3um (Borfchein !am,
unb rief: „Oha! — Sift auf!" (Der Schimmel hielt an,
aber Agathe banlte, inbem fie bod) mit (Bebauern bas
Stftpläftdjen anfab: „3d) lann bas Goppeln nidjt perleiben,
's wirb mir fd)Ied)t."

(Da trat ber ©ngelwirt wieber neben fie, peitfdjte ben
Sdjimmel 3ur ©rmunterung unb lädjelte wieber in feiner
pfiffigen ÏBeife, brummte aber bann bod) in ben mächtigen
braunen (Bart: „Aber faubumm ift's, bei ©ott, baft bir's
anfangen immer fcblcdjt wirb! Atuftt einmal 3um Doltor!"

„3a was! Audj noch 00II! 3um Doltor! 3dj geh gewift
3um Doltor! fteine 3ebn Aoft bringen midj 3um Doltor!
Das ift einmal fo unb bringt einen nidjt um."

* **

©in ÎBagen fam ihnen oon ber näcbften ÏBegbiegung
entgegen; Agathe erblidte ihn unb fab rafdj 3U (Boben,
ber ©ngelwirt fagte, ihm entgegenfdjauenb: „Des £odj=
müllers ©öleftin, nidjt?"

Sie antwortete nicht, aber bas (Blut flieg ihr 3U ftopfe.
©twa auf 3wan3ig Sdfritt waren bie ÎBagen einanber

nahe gelommen, unb ber ©ngelwirt überlegte fdjon, ob es
bereits 3eit wäre, ans Ausweihen 311 benfen, ba erhob fid)
bes fiodjmüllers ©öleftin unb blieb breitbeinig auf bem
rüttelnben ÎBagen fteben, fdjwang bie (JSeitfhe breimal in
pfeifenbem (Bogen über fidj unb lieft fie llatfhenb auf bie
(Bferbe nieberfdjlagen, peitfhte unb peitfhte: in fhweren
Säften, umbonnert unb ftaubumwöllt wüteten bie Aoffe
mit borten £ufen auf bes ©ngelwirts ©efäbrt los: ber
Sdjimmel fdjral beifeite, fludjenb rift ber ÎBirt noh bie
Atagb in ben ©raben, unb Inapp 3wifhen bem ©raben unb
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— Es war ihr Werner. Aber wie schritt er dahin, wie ein
Lebensmüder, den Hut tief in die Stirne gedrückt.

Marlouise sprang ihm entgegen. „Werner, mein lieber
Werner!" rief sie ihm von weitem zu.

Mehr erschrocken als überrascht blieb der Angerufene
stehen. Wie sollte er vor ihr, der Makellosen, bestehen, er
der Ehrlose, Geächtete? Wie war er ihr noch vor wenigen
Wochen hochfahrend ins Wort gefallen, als sie ihm ver-
trauensvoll von ihren Sorgen und Kümmernissen erzählen
wollte. Damit hatte er doch schon jedes Anrecht auf dieses
edle Herz verscherzt. Dieser Gedanke fuhr ihm blitzartig
durch den Kopf.

Aber schon stand Marlouise vor ihm und streckte ihm
beide Hände entgegen. „Ich wußte, daß du kommen wür-
dest", sagte sie mit vor Rührung leise zitternder Stimme.

„Ich darf dich nicht mehr sehen, Marlouise", erwiderte
er. Du hast fürwahr ein besseres Los verdient, als der
Weggefährte eines Ehrlosen zu werden."

„Was fällt dir ein, Werner! Das Vergehen deines
Vaters kann doch dich nicht berühren!"

„Du weißt, Marlouise, wie ich immer auf Ehre ge-
halten habe. Unmöglich kann ich weiter leben, nachdem
diese Schande über mich gekommen ist. Ich bin hierher
gekommen, um an diesem stillen Ort noch einmal innig deiner
zu gedenken und dann aus einem Leben zu scheiden, das
für mich wähl- und zwecklos geworden ist."

„So darfst du nicht denken, Werner. Ich sehe viel
mehr deine hohe und schöne Aufgabe darin, allen Schwierig-
keiten zum Trotz deine so erfolgreich begonnenen Studien
abzuschließen und damit der Welt zu zeigen, wie du als
ganzer Mann aus dem Unglück emporgestiegen bist, das
dich betroffen hat. Schau vorwärts, Werner, und nicht
hinter dich! So viel an mir liegt, ich will dir zur Seite
stehen, denn felsenfest vertraue ich auf dich." —

Zwei Jahre später. ^ Werner hatte seine juristischen
und staatswissenschaftlichen Studien mit Erfolg zum Ab-
schluß gebracht. Summa oum laucle erwarb er den ckoctar
rerum pollticarum. Seine Dissertation brachte wertvolle
praktische Vorschläge für den Ausbau des Treuhandwesens
in der Schweiz auf staatlicher Grundlage.

Es versteht sich, daß unsere liebe Stauffacherin in-
zwischen nicht müßig blieb, sondern in emsigem Bienenfleiß
die blendend weißen Leinen bestickte, die hernach im still-
friedlichen Eigenheim ihr Stolz und ihre Freude waren. —
»»» »»»— »»»

Der Engelwirt. i
Eine Schwabengeschichte von Emil Strauß.

Erstes Kapitel.
Unter den noch unbelaubten Nußbäumen der Landstraße

zog der Engelwirt mit seiner Dienstmagd Agathe im Schat-
ten eines Wagens voll Grünfutter von der Allmendwiese
talab dem Städtlein zu. Schon zeigte sich bald rechts, bald
links der Straße über den fernen Blütenbäumen der Stadt-
gärten das kurze Giebeldach des uralten Kirchturms und
schien hinter dem nächsten Wegrank zu liegen, wich aber stets
wieder um eine Windung zurück. Schwer und stumm schritten
die beiden nebeneinander hin. nur manchmal sah der Mann
zur Seite nach Agathens Rocksaum, der vorne lang nicht
mehr so weit hinabreichte wie hinten: dann schmunzelte er
profitlich und etwas boshaft und fitzte dem vergilbten Schim-
mel eins auf die Flanke, daß er mit dem langen, dünnen,
sich am Ende bräunenden Schweif ärgerlich um sich schlug,
den Kopf warf und schüttelte und einige wenige schnellere
Schritte tat.

„>Je! sticht aber die Sonne wieder!" schalt das Mädchen,
das aus Versehen den schützenden Schatten des Wagens
verlassen hatte. „Ich denk, es geht wieder auf Regen, so

sticht sie!"

Er blieb stehen, ließ den Wagen vorbeiziehen und sah
über das Tal hin nach Westen, wo sich die Sonne zwischen
zwei Bergen auf eine dunkle, an den Rändern opalfarbene
Wolke hinabsenkte.

„Sie schlupft wieder in Sack!" bruttelte er, „alleweil
schlupft sie in Sack dies Jahr! und brennen tut sie — kaiben-
mäßig!"

Den tiefen Schatten der Waldhöhe mit lichten Dunst-
streifen überbrückend, schleuderte sie hitzig ihre scharfe Glut
herüber, wie ein goldener See glänzte die Löwenzahnblüte
der Talwiesen, die Bachwellen flammten wie Spiegel-
scherben. Ober der Straße, im raschen Wogen der Winter-
saat streuten die hängengebliebenen Regentropfen unauf-
hörlich bunte, heiße und geheimnisvolle Blitze über den
grünen Faltenteppich. Am Himmel trieben große, weiß-
glühende Wolken, und wie herabgesunkene Wolken schim-
inerten die blühenden Kirschbäume an der Halde und die
roten Pfirsichbäumlein in den silberstarrenden Rebbergen.

Der Engelwirt schüttelte den Kopf, holte mit langen,
polternden Schritten den Wagen wieder ein, und da im
Schatten, im frischen Duft des zerquetschten Grases fluchte
er weiter: „Kaibenmäßig! 's ist doch, bei Gott, alles Hintere-
für!" wandte sich aber wieder um, da die Magd unbeholfen
hinterdreinkeuchte, und fragte mit vergnügtem Augen-
zwinkern: „Geht's schwer zu zweit auf einmal? he?"

„Ja! Ihr habt gut lachen!" stieß sie unwillig klagend
heraus: er aber ließ sich seine Freude nicht stören, pfiff
verschmitzt vor sich hin und zog dem Schimmel eins über,
daß er jählings aufsprang.

„Habt Ihr noch einen Strang mit, Engelwirt? Schaut?"
sagte die Magd und wies auf den Zugstrang, an dem bei
dem scharfen Ruck eine Strähne gerissen war, sich aufdrehte
und nun etwa fingerlang wie eine Franse herabhing.

„Der tut's noch bis heim", antwortete er hintretend und
die schadhafte Stelle befühlend, „der tut's noch gut! mit
dem wollt ich noch eine Fuhre Holz aus der Bärengruben
heimbringen!"

„Ich einmal nicht, Engelmirt!"
„Aber ich! Willst nicht aufsitzen? Sitz doch auf! So

viel Platz ist schon noch!" Er drückte vorne das Gras bei-
seite, daß ein Stück des Wagenbrettes zum Vorschein kam,
und rief: „Oha! — Sitz auf!" Der Schimmel hielt an,
aber Agathe dankte, indem sie doch mit Bedauern das
Sitzplätzchen ansah: „Ich kann das Hoppeln nicht verleiden,
's wird mir schlecht."

Da trat der Engelwirt wieder neben sie, peitschte den
Schimmel zur Ermunterung und lächelte wieder in seiner
pfiffigen Weise, brummte aber dann doch in den mächtigen
braunen Bart: „Aber saudumm ist's, bei Gott, daß dir's
anfangen immer schlecht wird! Mußt einmal zum Doktor!"

„Ja was! Auch noch voll! Zum Doktor! Ich geh gewiß
zum Doktor! Keine zehn Roß bringen mich zum Doktor!
Das ist einmal so und bringt einen nicht um."

5 »
»

Ein Wagen kam ihnen von der nächsten Wegbiegung
entgegen: Agathe erblickte ihn und sah rasch zu Boden,
der Engelwirt sagte, ihm entgegenschauend: „Des Loch-
Müllers Cölestin, nicht?"

Sie antwortete nicht, aber das Blut stieg ihr zu Kopfe.
Etwa auf zwanzig Schritt waren die Wagen einander

nahe gekommen, und der Engelwirt überlegte schon, ob es
bereits Zeit wäre, ans Ausweichen zu denken, da erhob sich

des Lochmüllers Cölestin und blieb breitbeinig auf dem
rüttelnden Wagen stehen, schwang die Peitsche dreimal in
pfeifendem Bogen über sich und ließ sie klatschend auf die
Pferde niederschlagen, peitschte und peitschte: in schweren
Sätzen, umdonnert und staubumwölkt wüteten die Rosse
mit harten Hufen auf des Engelwirts Gefährt los: der
Schimmel schrak beiseite, fluchend riß der Wirt noch die
Magd in den Graben, und knapp zwischen dem Graben und
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bcm Sutterroagen tobte ber DJlüIlerroagen binburd). Der |

©ngelroirt, bev im Drappein unb Dröhnen fein eigenes
Gebimpfen nicf)t hörte, 50g bafiir ooll 2ßut ben oorbei»
rafenben sterben nod) eins mit ber Dkitfcbe über, ©öleftin
antcoortete mit einem pfeifenben ôieb auf ben DBirt, traf
aber ftatt beffen bie DIgatbe am oorgebaltenen rechten DIrm,
um ben fid) bas ©nbc ber Dkitfdjenfcbnur fefttoidelte; ber
SBagen faufte roeiter, bas DJtäbdjen nmrbe oon ber Dßeitfcbe

3u ©oben geriffen, unb ©öleftin feblug infolge biefes Dindes
ber Sänge nad) auf ben SBagen bin.

„ffiib's lueitcr!" batte er bönifd) brüllen luollen, als er
ben 3rcbll)icb merttc, nun fafe er ba, roifdjte fid) ben Sd)mer3
unb bas 3Jtel)l oon DJlunb, Dlafe unb Stirn unb betrachtete
ben 3roid feiner DSeitfdje, an beffen Knoten ein Gtüdlein
Saut oon SIgatbens Slrm bangen geblieben mar; bas machte
er los, bielt es fid) auf ber Sfingcrfpifee oor bie Slugen
unb brummte: „Diu, fo utar's nicht gemeint! SIber 's ge»
fd)iebt ibr fdjon gan3 red)t, bem bummen DJlcnfd)!" Dann
ledtc er es 00m Ringer unb fchludte es. Ohne umjufeben
fubr er roeiter.

Der ©ngelroirt roar, feiner felbft nicht mädjtig, auf bas
umgefallene DJtäbdjcn 3ugetaumelt uttb fragte fie in einem
Donc, ber eigentlich bem nidjtsnufeigen ©öleftin galt: „SBas
ift? SBas baft? Sofebonner fcbroäfe! Stannft nid)t?" £>ier
brängte fid) bie Seforgnis oor, unb er fuhr bringenb unb
ängftlid) fort: „Slgatb! reb' bod)! Dir ift ums! SBas ift bir
beim?"

„3tn ©raben lieg' id) Unb bas ift!" rief fie etroas
ungcbulbig unb ftrecïte ihm ben rechten Slrm bin, beffen
glatte braune Saut mit einem blutigroten Striemen ge»

ringelt roar.
,,3a room's bir nur fonft nichts fdjabet!" fagte ber

SBirt, begann ausgiebig 311 fludjen, 311 fd)impfen unb 311

broben unb fdjüttclte bie Sfguft hinter bem ferne oer»
bonitcrnbcn SBagen brein; aber bas DJläbd)en unterbrach
iljn unb fragte nad) bem ffiefäbrt. Da fprang er aus bem

©rabot, roäferenb fie 3urüdfinfenb leife 311 meinen anfing,
blidte umher, ob aud) feine 3ufd>auer oorbanbot roärcn,
unb lief 3um SBagen, ben ber Sdjitnmcl im Sd)redcn nod)
ctroa 3cbn Schritte roeiter gc3errt hatte,' bis ihm bas 3ieben
att einem Strang ber linfe roar nun bod) geriffen
311 miibfelig geroorbot roar. Da ftanb nun bas Dier mit
fliegenben SBeidjcn unb fdjral ein roenig 3ufantmen, als
ber Sen tant unb fchintpfenb unb fd)roörenb fid) baran
machte, ben 3erriffencn Strang 3ufammen3u!nüpfen, ben
anbereu aber burd) einige Knoten 311 oerfür3en.

Die Sonne brang eben roieber glübenb hinter einer
SBolfe beroor, unb ber DJlantt brebte fid), als ihn 311 aller
eignen ötfee bin nun aud) ttod) ihre beifee SBoge überflofe,
roütenb nad) ihr um unb fdjrie in ohnmächtiger ©ereiîtbeit:
„Sintmel! Serrgotts !" ©s roar ihm faft 311m SBeinen

oor 2But, er lehrte fid) roieber 311m Schimmel bin unb hörte
nun plöfclid) bot Kudud, ber febott feit geraunter 3eit oont
SBalb über bie Diebberge berunterladjte: ba ergriff er bie
"ßcitfdje uttb führte einen mächtigen Suftbieb gegen bot
Spötter: als fid) ber Stogcl nicht ftören liefe, hub ber ©r»
grimmte att, aus Seibcnslräften mit ber Beitfche 31t fnallot

aber hinter iebein Knall brein läutete eitt frcunblicfees
„Kitdttd" uttb regte burd) feine unoerroirrbar heitere Seelen»
ruhe bett DJtanit fo auf, bafe er fdjlicfelid), um fein Obnmachts»
gefübl los 311 roerbot, blinb auf bot armen Schimmel eitt»

hieb; erft als biefer hurtig mit bem SBagen baoottlief, faut
er 311 fid), hielt att uttb lief 311 Slgatbe 3urüd.

Sie lag immer nod) att ber fdjrägot 33öfcbung bes

©rabots, ihr Doller Seib atmete erregt, ber offene berbe
DJlnttb beroegte fid) fachte babei, bas ruttbe, tnüb unb blaffe
©efidjt roar bis über bie gefdjloffotett Slugen ootn bunfeln
Saar übermirrt, ber rounbe, gefdjroollene Slrm hatte fid)
ins üppige, fiiblenbe ffiefräut bes ©rabens bineiitgeroüblt.

Der ©ngelroirt iah fie eine SBeile au. ehe er fragte:
„Sdjläfft? fanitft nod) nicht roeiter?"

„Doch!" antwortete fie, tat langfam bie Slugen auf,
erhob fid) fd)roer, ftredte bie Slrme aus unb liefe fid) oon
ihm aus bem ©raben empoqieben.

„'s ift nur gut, bei ©Ott! bafe niemanb 3ugegudt bat!"
brummte er, inbem er fid) nochmals umfab.

„Unb fdjroifeen tut man jefet! So ein Sunb, ein oer»
redter! —

„SBenn's ihm nur aud) gehörig bie Dias oerplofet
bat!

„SBenn's ihn nur abgefchmiffen bätt', in Dred! unb bie
Dlofe burd)! unb bie Dläber über ihn roeg unb 311m Deufel
mit bem Siech!"

Das DJläbchcn erroiberte nichts, machte einige fd)nellcre
Schritte in ben Schatten bes SBagens unb feuf3te auf: „So!"
©r lief ihr mit polternben Schritten nad). SBortlos 3ogen
fie bem Stäbtlein 3u, beffen fchroerer, bunller ©iebelturm
immer noch balb rechts, balb lints oon ber gefcblängelten
Gtrafee über bie leud)tenben ©lütenbäumc berfebaute. Der
Sdjitrttnel aber betam bie Beitfche öfter unb fchroerer 311

fühlen als fonft. (gortfefeung folgt.)I : -3toei ©ebidjte oon Os&or Äott&rumter.
SBir 3n»ci.

SBir haben ein ftilles 3ubaufe, roir 3roei.
Der SBelt ©ebraufe gebt bran oorbei
DJtit lefetem, abtlingenbem Don —
So roar es feit 3abren fchon.

Seit 3abren bat uns fein Saut geftört,
SIIs bas SBaffer, bas in bem 23runnen röhrt,
SIIs ein Schritt, ber am Stein oerflingt
Unb bie Slmfel, bie früblings fingt.

Unb roieber roar es oiellcicht ein Klang
33on Kirchturmglodcn am öügelbang,
Ober in unfer ©elaufd)
SBinb» unb Dîegengeraufd).

SBir haben ein ftilles 3ubaufe, roir sroei.
Unb roir haben uns lieb unb roir bleiben babei
Unb laufeben auf jeben Don
Dlad) innen, roie immer fd)on.

Dcadjts burd) bie 33ocbene.

Sin burd) bie ©bene nad) DDtailanbs Dorett
3fubr ich oon ©omo burd) bie laue Dtad)t.
Der SBagen fchlief. 3n mich btneinoerloren
©ab id) auf meines Seyens Stimmen adjt.

Die eine fang unb fang fo leis roie Dlegen
3m Frühling fingt: Sag', bentft bu nod) baran,
SBie bu, ein Settier, einft in Stacht gelegen
Sern überm DJleere, eh' bein Dag begann?

Die anbere fang: Unb roie in ôeimroehfd)mer3en
Die ©rbe bu gelefet mit Dränenflut
Unb beimoerlangteft nad) ber SDtutter Se^en,
Denn beine DJtutter roeinte Sal3 unb Slut?

Die britte fang: Unb bann 3U ihr getommen
Dlad) roilben fahrten über SJleer unb Sanb,
Saft bu bie Dleife palmenroärts genommen
Unb liefe'ft ben §eim!ebrftraufe in ihrer £>anb.

Derroeil im Dlorbcn feine Slüten fterben,
Säbrft bu bem Süben unb ber Sonne 3U

Unb Iäfe'ft bie DJlutter einfam um bid) roerben,
Denn ihre Sonne unb ihr Süb bift bu.

Kehr' um 3U ihr, befahl mir bas ©eroiffen
Unb alle Stimmen beteten in mir —
Da fuhr ich auf aus meinen Sßagentiffen
Unb: DJlailanb! rief ber Schaffner oor ber Dür.
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dem Futterwagen tobte der Müllerwagen hindurch. Der
Engelwirt, der im Trappeln und Dröhnen sein eigenes
Schimpfen nicht hörte, zog dafür voll Wut den vorbei-
rasenden Pferden noch eins mit der Peitsche über, Eölestin
antwortete mit einem pfeifenden Hieb auf den Wirt, traf
aber statt dessen die Agathe am vorgehaltenen rechten Arm,
um den sich das Ende der Peitschenschnur festwickelte: der
Wagen sauste weiter, das Mädchen wurde von der Peitsche
zu Boden gerissen, und Tölestin schlug infolge dieses Ruckes
der Länge nach auf den Wagen hin.

„Gib's weiter!" hatte er hönisch brüllen wollen, als er
den Fehlhieb merkte, nun sasz er da, wischte sich den Schmerz
und das Mehl von Mund, Nase und Stirn und betrachtete
den Zwick seiner Peitsche, an dessen Knoten ein Stücklein
Haut von Agathens Arm hängen geblieben war: das machte
er los, hielt es sich auf der Fingerspitze vor die Augen
und brummte: „Au, so war's nicht gemeint! Aber 's ge-
schiebt ihr schon ganz recht, dem dummen Mensch!" Dann
leckte er es vom Finger und schluckte es. Ohne umzusehen
fuhr er weiter.

Der Engelwirt war, seiner selbst nicht mächtig, auf das
umgefallene Mädchen zugetaumelt und fragte sie in einem
Tone, der eigentlich dem nichtsnutzigen Tölestin galt: „Was
ist? Was hast? Hotzdvnner schwätz! Kannst nicht?" Hier
drängte sich die Besorgnis vor, und er fuhr dringend und
ängstlich fort: „Agath! red' doch! Dir ist was! Was ist dir
denn?"

„Im Graben lieg' ich Und das ist!" rief sie etwas
ungeduldig und streckte ihm den rechten Arm hin. dessen

glatte braune Haut mit einem blutigroten Striemen ge-
ringelt war.

„Ja menn's dir nur sonst nichts schadet!" sagte der
Wirt, begann ausgiebig zu fluchen, zu schimpfen und zu
drohen und schüttelte die Fczust hinter dem ferne ver-
donnernden Wagen drein: aber das Mädchen unterbrach
ihn und fragte nach dem Gefährt. Da sprang er aus dem
Graben, während sie zurücksinkend leise zu weinen anfing,
blickte umher, ob auch keine Zuschauer vorhanden wären,
und lief zum Wagen, den der Schimmel im Schrecken noch
etwa zehn Schritte weiter gezcrrt hatte, bis ihm das Ziehen
an einem Strang der linke war nun doch gerissen

zu mühselig geworden war. Da stand nun das Tier mit
fliegenden Weichen und schrak ein wenig zusammen, als
der Herr kam und schimpfend und schwörend sich daran
machte, den zerrissenen Strang zusammenzuknüpfen, den
anderen aber durch einige Knoten zu verkürzen.

Die Sonne drang eben wieder glühend hinter einer
Wolke hervor, und der Mann drehte sich, als ihn zu aller
eignen Hitze hin nun auch noch ihre heisze Woge überflotz,
wütend nach ihr um und schrie in ohnmächtiger Gereiztheit:
„Himmel! Herrgotts !" Es war ihm fast zum Weinen
vor Wut, er kehrte sich wieder zum Schimmel hin und hörte
nun plötzlich den Kuckuck, der schon seit geraumer Zeit vom
Wald über die Nebberge herunterlachte: da ergriff er die
Peitsche und führte einen mächtigen Lufthieb gegen den

Spötter: als sich der Vogel nicht stören lieh, hub der Er-
glimmte an, aus Leibenskräften mit der Peitsche zu knallen

aber hinter jedem Knall drein läutete ein freundliches
„Kuckuck" und regte durch seine unverwirrbar heitere Seelen-
ruhe den Mann so auf. daß er schließlich, um sein Ohnmachts-
gefühl los zu werden, blind auf den armen Schimmel ein-
hieb: erst als dieser hurtig mit dem Wagen davonlief, kam

er zu sich, hielt an und lief zu Agathe zurück.
Sie lag immer noch an der schrägen Böschung des

Grabens, ihr voller Leib atmete erregt, der offene derbe
Mund bewegte sich sachte dabei, das runde, müd und blasse

Gesicht war bis über die geschlossenen Augen vom dunkeln
Haar überwirrt, der wunde, geschwollene Arm hatte sich

ins üppige, kühlende Gekräut des Grabens hineingewühlt.
Der Engclwirt sah sie eine Weile an, ehe er fragte:

„Schläfst? kannst noch nicht weiter?"

„Doch!" antwortete sie, tat langsam die Augen auf,
erhob sich schwer, streckte die Arme aus und ließ sich von
ihm aus dem Graben emporziehen.

„'s ist nur gut, bei Gott! daß niemand zugeguckt hat!"
brummte er, indem er sich nochmals umsah.

„Und schwitzen tut man jetzt! So ein Hund, ein ver-
reckter! -

„Wenn's ihm nur auch gehörig die Nas verplotzt
hat!

„Wenn's ihn nur abgeschmissen hätt', in Dreck! und die
Roß durch! und die Räder über ihn weg und zum Teufel
mit dem Siech!"

Das Mädchen erwiderte nichts, »lachte einige schnellere
Schritte in den Schatten des Wagens und seufzte auf: „So!"
Er lief ihr mit polternden Schritten nach. Wortlos zogen
sie dem Städtlein zu, dessen schwerer, dunkler Eiebelturm
immer noch bald rechts, bald links von der geschlängelten
Straße über die leuchtenden Blütenbäume herschaute. Der
Schimmel aber bekam die Peitsche öfter und schwerer zu
fühlen als sonst. (Fortsetzung folgt.)
»»» I»»» _,»»

Zwei Gedichte von Oskar Kollbrunner.
Wir Zwei.

Wir haben ein stilles Zuhause, wir zwei.
Der Welt Eebrause geht dran vorbei
Mit letztem, abklingendem Ton -
So war es seit Iahren schon.

Seit Iahren hat uns kein Laut gestört,
AIs das Wasser, das in dem Brunnen röhrt,
AIs ein Schritt, der am Stein verklingt
Und die Amsel, die frühlings singt.

Und wieder war es vielleicht ein Klang
Von Kirchturmglocken am Hügelhang,
Oder in unser Eelausch
Wind- und Regengerausch.

Wir haben ein stilles Zuhause, wir zwei.
Und wir haben uns lieb und wir bleiben dabei
Und lauschen auf jeden Ton
Nach innen, wie immer schon.

Nachts durch die Poebene.

Hin durch die Ebene nach Mailands Toren
Fuhr ich von Como durch die laue Nacht.
Der Wagen schlief. In »rich hineinoerloren
Gab ich auf meines Herzens Stimmen acht.

Die eine sang und sang so leis wie Regen
Im Frühling singt: Sag', denkst du noch daran,
Wie du, ein Bettler, einst in Nacht gelegen
Fern überm Meere, eh' dein Tag begann?

Die andere sang: Und wie in Heimwehschmerzen
Die Erde du geletzt mit Tränenflut
Und heimverlangtest nach der Mutter Herzen,
Denn deine Mutter weinte Salz und Blut?

Die dritte sang: Und dann zu ihr gekommen
Nach wilden Fahrten über Meer und Land,
Hast du die Reise palmenwärts genommen
Und ließ'st den Heimkehrstrauß in ihrer Hand.

Derweil im Norden seine Blüten sterben,
Fährst du dem Süden und der Sonne zu
Und läß'st die Mutter einsam um dich werben,
Denn ihre Sonne und ihr Süd bist du.

Kehr' um zu ihr, befahl mir das Gewissen
Und alle Stimmen beteten in mir —
Da fuhr ich auf aus meinen Wagenkissen
Und: Mailand! rief der Schaffner vor der Tür.
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